
24

Region Samstag, 4. Juli 2026

An der Malzgasse in der St. Al-
ban-Vorstadthängtnoch immer
die Wärme der vergangenen
Hitzewelle in den Räumen. Ein
Beamer surrt im dunklen Raum
des alten Hauses. Niels Fried-
rich projiziert ein Satellitenbild
an die Wand, auf welchem ein
Flussdelta zu sehen ist. Er klickt
mit der Maus auf einen Punkt.
Eine Flamingofigur ploppt auf.
«Hier haben wir 1750 Flamin-
gos gezählt undein Stückweiter
waren es weitere 360. In unmit-
telbarer Nähe zum Flughafen»,
sagt Friedrich.

DieFlamingosziehenderzeit
auch als Pappfiguren zu Tausen-
den durch die Strassen Tiranas.
Sie sind zum Symbol desWider-
stands gegen die albanische Re-
gierung geworden. Auslöser ist
einBauprojektandernördlichen
Küste Albaniens. 2024 hatte Do-
nald Trumps Schwiegersohn Ja-
red Kushner – der Mann von
Ivanka Trump – angekündigt, in
Albanien ein Luxusresort bauen
zu wollen. Im Vjosa-Delta, das
als eine der letzten unberührten
Flussmündungen im Mittel-
meerraum gilt. Eine Recherche
der «Republik» zeigte vor zwei
Jahrenzwar,dasses inderBevöl-
kerung vor Ort auch Stimmen
gibt, welche die ausländischen
Investitionenbegrüssen.

DochseitdieBaumaschinen
aufgefahren sind, brodeln in Al-
banien die Proteste. Bei diesen
geht es längst um mehr als Na-
turschutz. Seit Ende Mai ver-
sammelnsichdieMenschender
HauptstadtTirana jedenAbend,
um vor dem Regierungsgebäu-
de gegen Korruption und für
mehr politische Mitsprache zu
protestieren.

Ein«Schweizer» Flughafen
nebendenFlamingos
NielsFriedricherhieltMitte Juni
einen Anruf aus Albanien. Der
Geschäftsführer der Stiftung
Pro Artenvielfalt hat sich als Ex-
perte für Vogelarten in Feucht-

gebieten einen Namen ge-
macht. Deshalb klopfte die Or-
ganisation Ecoalbania bei ihm
anund fragte, ob ermit anderen
Biologendas betroffeneFeucht-
gebiet begehen und beurteilen
würde. Fünf Tage später schritt
Friedrich mit seinem Feldste-
cher über das Flussdelta. «Es
war ein Mix aus wissenschaftli-
chem und aktivistischem Tref-
fen», sagt der 46-Jährige. Als
Geschäftsführer einer kleinen
Nichtregierungsorganisation
bewegt er sich beim Kampf um
mehrBiodiversitätoft indiesem
Spannungsfeld.

Friedrich schaut auf das Sa-
tellitenbild an der Wand und
schwärmt vom mäandrieren-
den Wildfluss Vjosa, dessen

Meermündung sich in den letz-
ten Jahrzehnten immer wieder
aufsNeueverschobenhat.«Wie
der Wasserstrahl eines Garten-
schlauchs», sagt er.

Bloss einen Tag lang war
Friedrich mit einer Gruppe Or-
nithologen und renommierten
Biologen im Feld unterwegs.
Dabei sichtete er nebendenFla-
mingos 34 weitere Vogelarten.
Darunter auch seltene Zwerg-
seeschwalben und Dünnschna-
belmöwen. Die meisten Vögel
befanden sich in der Brutzeit.
«Mitten in dieses Feuchtgebiet,
hat man einen Flughafen ge-
baut», sagt Friedrich.

Noch bevor Kushner seine
Pläne für ein Luxusresort prä-
sentierte, begannen 2021 die

Arbeiten für einen neuen Flug-
hafen.Gebautwurdedieser von
derFirmaMabcoConstructions
SA, einer Tochter der Mabetex
Group mit Sitz in Lugano. Im
Sommer 2026 sollte er in Be-
trieb gehen, doch gemäss Me-
dienberichten kommt es erneut
zu Verzögerungen. «Der Flug-
betrieb wäre für Flamingos wie
auch für den Menschen ein Si-
cherheitsrisiko», sagt Friedrich.
WürdeeinWildvogel indieTur-
binengelangen, könneeinFlug-
zeug abstürzen. «Abgesehen
davon ist es sinnlos, ohne die
nötige Infrastruktur einen Flug-
hafen inmitten der Wildnis zu
betreiben.» An den Vlora Inter-
national Airport soll es einst Di-
rektflüge ausNewYork geben.

Rund um den Flughafen finden
sich kleinteilige Ackerfelder.
Eine Folge des Zusammen-
bruchs des kommunistischen
Regimes, das Albanien bis 1991
beherrschte. Die zerstückelte
Landwirtschaft biete den Vö-
geln viel bessere Lebensräume,
sagt Friedrich. «Alle Vogelar-
ten, diewir bejammern, weil sie
bei uns verschwunden sind, le-
ben dort noch.»

HdMmodernisiert ein
kommunistischesGebäude
Mit dem in Albanien noch jun-
gen Kapitalismus sucht das
Land seinen Weg. Sinnbildlich
für den Aufbruch steht auch der
Umbau des Kongresspalasts.
DasGebäudeaussozialistischer

Yann Schlegel Zeit wird durch die Basler Star-
architekten Herzog und de
Meuron umfassend moderni-
siert, wie Letztere Anfang Juni
bekanntgaben.

MinisterpräsidentEdiRama
versucht zudem über den Tou-
rismus, dieWirtschaft anzukur-
beln. In diesen Kontext passen
auch die Luxusresort-Pläne im
Vjosa-Delta. Die Bauprojekte
seien intransparent und etwa
auch ohne Umweltverträglich-
keitsberichte aufgegleist wor-
den, sagt Niels Friedrich.

Trotzdem starteten Ende
April dieArbeiten in denDünen
des Vjosa-Narta-Gebiets. Fried-
rich klickt sich am Computer
durch Drohnenaufnahmen. Sie
zeigen eine brachliegende Flä-
che am Anfang einer Landzun-
ge. «Der Wald wurde gerodet,
die über Jahrtausende entstan-
denen Dünen plattgemacht»,
sagt er.WegenanhaltenderPro-
testeundaufDruckderEUwur-
den die Arbeiten Anfang Juni
ausgesetzt.

Biologen fordern einen
Nationalpark
Am Tag nach dem Feldeinsatz
präsentiertendieWissenschaft-
ler ihre neusten Erkenntnisse
zum Vjosa-Gebiet in Tirana an
einer Pressekonferenz. «Unser
Appell lautet, dass in diesem
Delta ein Nationalpark entste-
hen muss.» Dieser liesse sich
auch touristisch vermarkten,
glaubt Friedrich.

AmletztenAbendseinesBe-
suchs, schloss sich der Basler
Naturschützer in Tirana den
Demonstrierenden an. Die
friedlichenProteste,anwelchen
alle Gesellschaftsschichten teil-
nehmen würden, beeindruck-
ten ihn. Die «Flamingo Revolu-
tion» ist auch inder Schweiz an-
gekommen. Am Samstagabend
führt die albanische Diaspora
auf dem Bundesplatz in Bern
eine Demonstration durch.
Friedrich witzelt: «Ich habe
mich auch schon gefragt: Wo
bleibt Shaqiri?»

Der Nordteil des Dreispitz-
Areals auf Basler Bodenwird zu
einemneuen Stadtteil. Die Bau-
und Raumplanungskommis-
sion des Grossen Rates winkt
den regierungsrätlichen Rat-
schlag «Areal Dreispitz Nord»
durch, wenn auch mit einigen
Anpassungen. Grund dafür ist
jedoch nicht, dass der «Nord-
spitz» schief geplant wurde, es
handelt sicheherumAktualisie-
rungen. Dies betrifft vor allem
den Anteil des dauerhaft preis-
günstigen Wohnens, eine Folge
der angenommenen Volksini-
tiative «Basel baut Zukunft».

Klar ist: Die markanten drei
Hochhäuser sollen entstehen,
ebenso eine deutliche Begrü-
nung des heute asphaltlastigen
Areals, auf dem die Migros mit

Andreas Schwald einem grossen Shoppingcenter,
einem riesigen Parkplatz sowie
derBaumarktObi ansässig sind.
DieMigros-Genossenschaft Ba-
sel ist Baurechtsnehmerin, wie
es auf dem Dreispitz Usus ist.
DerBodengehörtderChristoph
Merian Stiftung (CMS). Insge-
samt umfasst der Dreispitz auf
Basler und Baselbieter Boden
rund 50Hektaren Land; er ist in
etwa so gross wie der Grossbas-
ler und Kleinbasler Innenstadt-
perimeter zusammen, was der
neue CMS-Direktor Baschi
Dürr bereitsmehrfach betonte.

Die Schule kommt
aufsDach
Mit der Nordspitze des Areals
wird somit quasi ein Geviert
neu gestaltet, zusammen mit
Baurechtsnehmerin Migros.
Der Entwurf für die Gestaltung

stammtvomBaslerArchitektur-
unternehmen Herzog & de
Meuron – das mittlerweile auch
seinen Hauptsitz auf den Drei-
spitzverlagerthat.DieKommis-
sion lobt insbesondere «die ver-
tikale Stapelung von Nutzun-
gen», dass also Shopping,
Gewerbe, Wohnraum, aber
auch Schulhaus und Sportanla-
gen teils in denselben Gebäu-
den übereinander gelegt wer-
den. Dass Schulraum auf Dach-
flächen umgesetzt werden soll,
sei städtebaulich besonders in-
novativ.

TrotzdemhättesichdieBRK
seitens Regierung eine genau-
ere Schulraumplanung ge-
wünscht. Der Bedarf sei «nicht
ausreichend systematisch» auf-
gearbeitet worden, vor allem
auf Primarstufe sei unklar, wer
wo zur Schule gehen soll und ob

die Schulhäuser der Umgebung
ausreichend Platz aufweisen.
Fragen wie diese seien zwar
nicht zwingend Bestandteil
raumplanerischer Festsetzun-
gen, nichtsdestotrotz: Sie seien
«wesentlicher Bestandteil einer
fundierten und vollständigen
Planung.»

Preisgünstigwohnen
nebenRiesenbauten
Und dann dräut da immer das
Thema preisgünstiger Wohn-
raum am Planungshorizont.
Seit der Annahme der Initiative
«Basel baut Zukunft» wird ein
hoher prozentualer Anteil an
nachhaltig preisgünstigem
Wohnraum erwartet, vieles da-
von in Kostenmiete. Die eigent-
liche Umsetzung steht in Basel-
Stadtaber immernochaus,wes-
halb die BRK auf dem

«Nordspitz» eine flexiblere
Klausel verlangt, als sie die Re-
gierung noch präsentiert hatte.

Konkret soll es für drei we-
sentliche Baufelder nun heis-
sen: Bei einem Neubau oder
einemwesentlichenUmbaumit
einemAnteilWohnenvonmehr
als 50Prozentsoll einDritteldes
Wohnanteils dauerhaft preis-
günstig in Kostenmiete vermie-
tet werden. Damit zeigten sich
letztlich die CMS, betroffene
Baurechtsnehmende sowie die
Verwaltung grundsätzlich ein-
verstanden.

Insgesamt wird für den
nördlichsten Teil des Dreispitz
von einem Investitionsvolumen
vonrund750MillionenFranken
ausgegangen; allein pro Hoch-
haus dürften rund 100 Millio-
nen Franken anfallen. Es soll
Wohnraum für um die 2000

Menschen entstehen. Das ist
ein gewaltiger Sprung für ein
Areal, das in den vergangenen
Jahrzehnten als grosses Ein-
kaufszentrum angelegt war.

Die effektive Bauzeit dürfte
voraussichtlich in die 2030er-
Jahre fallen. Bemerkenswert ist
auch die gedankliche Verortung
dieser Entwicklung: Der Drei-
spitz wird von Herzog & de
Meuron insgesamt eher in
einem «übergeordneten stadt-
räumlichen Kontext» der Birs-
stadt gesehen. Also jenes Basel-
bieter Gemeindevereins, der
die Agglomeration entlang der
Birs bildet, als des Stadtraums
von Basel selbst. Der nördlichs-
te Teil, dessen Entwicklung nun
vom Grossen Rat zu bewilligen
ist, bleibt dabei aber klar einer
der grössten städtisch ausge-
richteten Teile.

Niels Friedrich schloss sich am Ende seiner Reise den Protesten in Tirana an. Bild: zvg

Basler Umweltschützer zählt Flamingos
In Albanien plant Trumps Schwiegersohn ein Luxusresort. Ein Basler schliesst sich demWiderstand an und dokumentiert die Vogelwelt.

Drei Dreispitz-Türme – und mehr preisgünstiger Wohnraum
DieGrossratskommissionwinkt die drei Hochhäuser durch – verlangt aber Anpassungen amRatschlag der Basler Regierung.
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Wir freuen uns, Ihnen unseren neuen Partner Dr. Robert Braun,
Advokat, vorzustellen. Als ehemaliger Staatsanwalt und Unternehmens-
jurist berät er Unternehmen und Führungsgremien in Krisensituationen
und internen Untersuchungen sowie in den Bereichen Wirtschafts-
strafrecht, Datenschutz und Compliance – mit Fokus auf Life Sciences
und den öffentlichen Sektor.

Unser neuer Partner Dr. Robert Braun

Basel | Bern | Genf | Lausanne
Lugano | Sion | Zürich

Erfahren Sie mehr
zu Robert Braun.

Der Morgen graut, es flieht die
Nacht, nach und nach erwacht
die Stadt. Müde Gestalten in
RotmachensichaufdenWegzu
denverschiedenenPublicView-
ings in Basel und grinsen sich
verschwörerisch an. Am Badi-
schen Bahnhof spazieren die
Nati-FansanwartendenReisen-
den vorbei zum Ort der Begier-
de. Beim Public Viewing imGa-
re du Nord finden die frühen
Fussballvögel Kaffee, Gipfeli
und Bier.

Nach einigen Minuten ver-
treiben Johan Manzambi und
Breel Embolo jegliche Morgen-
müdigkeit aus dem Saal. Das
frühe Tor der Schweiz wird fre-
netisch bejubelt, nun sind auch
die wieder eingeschlafenen
Fans endgültig wach. Jubeln
macht Durst. Die Schlange an
der Bar wird kaum kürzer, wäh-
rend hinter dem Tresen im Eil-
tempo Gipfeli und Kaffee he-
rangeschafft wird. Für viele ist
5 Uhr morgens kein Argument
gegen Bier, auch der Zapfhahn
des Gare duNordwird stark be-
ansprucht.

DieWachmacher fliessen
in Strömen
So herrscht am Nachbartisch
bereits fröhliche Stimmung. Ein
Fan nimmt die Bestellung der
Kollegen auf: «vier Wodka Le-
monundzweiBier».Alssichder
Kellner in Zivil schon in Bewe-
gung gesetzt hat, fällt einem
Bestellenden noch ein «und es
Gipfeli». Andere versuchen,
sich mit Koffein in Form von
Cola, Kaffee oder Mate auf Be-
triebstemperatur zu bringen.

Ob Torjubel, Alkohol oder
Koffeinbombe, das Resultat
ist dasselbe: Das Publikum ist
hochengagiert. Forderungen
nach Penaltys und Gelben Kar-
ten erfüllen den Saal. Unddarü-
ber, dass es immer «dr Glyych
isch», herrscht allgemeine Ei-
nigkeit.

Trotz energiegeladenem
Start sind Spiel und Publikum
bis zur Halbzeit wieder etwas

eingeschlafen. Als der Schieds-
richter zur Pause pfeift, brandet
Applaus auf – primär um der
Leistung der Schweizer Spieler
Anerkennung zu zollen, sekun-
där wohl, um sich selbst wieder
aufzuwecken. SRF-Kommenta-
tor Sascha Ruefer wünscht «en
Guete bei Kaffee und Gipfeli»
zur Pause.

Zwei früheTore bringen
Basel zum Jubeln
Noch bevor alle Zuschauerin-
nen und Zuschauer von den
Halbzeitkommissionen an
ihren Platz zurückgekehrt sind,
geht das Spiel weiter – und wie.
Eine Minute nach Wiederan-
pfiff erhöht Dan Ndoye mit
einem platzierten Schuss auf
2:0. Erneut jubelt der Saal, liegt
sich in den Armen und macht
gehörig Lärm.

Auch der Nachbartisch ist wie-
der in Topform, der nächste
Freizeitkellner steht auf und
stellt die überflüssige Frage
«Was bringi euch?» Prompt
ertönt die Antwort: «Flüssigs
Brot!» Alles klar.

Wie die diversen Getränke
plätschert das Spiel vor sich hin,
bis Fabian Rieder in der 81.
Spielminutemit denNervender
Nati-Fans spielt. Den Ball von
Zakaria schiesst er vor dem lee-
renTor auf denalgerischenTor-
hüter. Entsetzen herrscht im
Saal, in dem bereits zum Jubeln
angesetzt wurde. Die freudigen
Jubelstürmebleibenaus, kollek-
tiv schnellen dieHände ungläu-
big zu denKöpfen.

Während das Publikum das
verschenkte Tor verarbeitet,
neigt sich die Partie bereits dem
Ende zu. Als man auch die

Nachspielzeit überstanden hat,
jubelt der Saal über den Achtel-
finaleinzug der Schweizer Na-
tionalmannschaft. Applaus und
«Hopp Schwiiz»-Sprechchöre
wecken auch den nicht fussball-
begeisterten Teil der Basler Be-
völkerung auf.

Die Menschenmenge löst
sich auf und alle gehen ihresWe-
ges. «Jetzt gehe ich direkt zur
Arbeit, das ist scheisse, aber es
hat sich gelohnt!», sagt ein bärti-
ger Nati-Fan im FCB-Trikot. Ob
zur Arbeit oder nach Hause –
nach dem morgendlichen Ex-
kurs reisst der Alltag die Nati-
Fans aus der glückseligen Stim-
mung.Die roteMasse strömtaus
dem Badischen Bahnhof und
zerstreut sich indenStrassender
Stadt, bis sie zumAchtelfinal der
Schweiz amDienstagabendwie-
der zusammenkommenwird.

GianGaggiotti

«Jetzt gehe ich
direkt zur
Arbeit, das ist
scheisse, aber
es hat sich
gelohnt!»

Nati-Fan

Nutzungskonflikt Bis Ende Au-
gust ist der Pausenhof des Bläs-
iring-Schulhauses im Kleinbasel
am Wochenende geschlossen.
Auf Anfrage der bz schreibt das
Erziehungsdepartement Basel-
Stadt, dass es in den vergange-
nenWochenaufdemPausenhof
zu vermehrter «nicht sachge-
rechter Nutzung» gekommen
sei, «etwa durch das Fahren mit
E-Rollern und E-Trottinetts, wo-
durch die sichere Nutzung des
Pausenhofs beeinträchtigt wur-
de». Zudem sei es vermehrt zu
Littering sowiezuSachbeschädi-
gungen gekommen.

Deshalb bleibt der Pausen-
hof nach Absprache mit der
Schulleitung und den zuständi-
gen Stellen vorübergehend an
denWochenendengeschlossen.
Vorerst sei die Massnahme bis
Ende August befristet. Ob sie
verlängert wird, würde bis da-
hin erneut beurteilt, teilt dasEr-
ziehungsdepartementmit.

Im Matthäusquartier gibt es
seit einigen Jahren Probleme
mit Drogen und Vandalismus.
Auf dem Sauberkeitsindex der
Stadt Basel liegt das Matthäus
mit einem Index von 4,47 auf
dem letzten Platz, wobei hier
angemerkt werdenmuss, dass 5
der höchste erreichbare Wert
ist. Am letzten Drogenstamm-
tisch imbeklagte sich die Bevöl-
kerung über Drogen und Ver-
schmutzung imQuartier.

Ein Mittel, um diese Proble-
me in den Griff zu bekommen,
ist laut SP-Grossrat Mahir Ka-
bakci der Rangerdienst. Auf der
benachbarten Dreirosenanlage
ist dieser Dienst seit 2020 ganz-
jährig im Betrieb. Im April 2026
hat Kabakci eine Interpellation
eingereicht, in welcher er ver-
langt, den Rangerdienst bis auf
denMatthäusplatzzuerweitern.

Nachdem er mit der Inter-
pellation bei der Regierung ab-
geblitzt ist, versuchte Kabakci
sein Glück mit dem stärksten
parlamentarischen Mittel. Die
aktuell hängigeMotion «betref-
fend Einführung eines SIP-
Dienstes (Sicherheit, Interven-
tion, Prävention) und eines
Gesamtkonzepts für Nutzungs-
konflikte im öffentlichen
Raum», hat er im Juni 2026
eingereicht. (gig)

Kaffee, Bier und Frühstücksbuffet zumSpiel der Schweizer Nationalmannschaft. Bild: Katja Schmidlin

Morgenstund hat Sieg im Mund
Zwischen Bar und Bahnsteig verfolgen Nati-Fans imGare duNord das Spiel und ziehenmüde, aber glücklich weiter.

Pausenhof am
Wochenende zu

ANZEIGE


